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„Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 1 hr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Festtage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung 


darauf an. 5 
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No. 33. 


— Matten und Partei. 


Wie ſich die einzelnen Individuen entwickeln, ſo entwickeln 
ſich auch die Staaten, die nur eine Vereinigung von Indivi⸗ 
duen find, um ſich ec zu ſchützen, und in ihren Inter⸗ 
fen zu fördern. Wo ſich dieſe letzteren nun ſo gegenüber 
2 ben, daß fie erſt im Lauſe der Zelt und nach harten Kämpfen 
rasen werden können, entitehen in der großen Staats⸗ 
uppe wieder einzelne Gruppen, Staaten im Staate, wenn 
17 auch nicht den Namen deſſelben und als ihr Recht nur das 
aturtecht beanſpruchen können, das keinem verwehrt, zu eriftie 
zen und für dieſe Exiſtenz zu kämpfen, — Parteien, die je von 
Ihrem verſchiedenen Standpunkte aus den Beruf ves Staates 
hu Innern wie nach Außen bin verſchieden auffaſſen, und wenn 
au Auffaſſung als das Ziel des Strebens die wachſende 
acht, Größe und Glückſeligkeit des Ganzen im Auge behält, 
Patrioten e en zu werden verdienen. 
großen Ganzen vier Auffaſſungsweiſen 
— N Beruf nach den verſchiedenen Parteiſtandpunk⸗ 
Es giebt einmal eine Partei, die Preußens Beruf darin 
Reh, mit Deutſchland und durch Deutſchland, aber an ſeiner 
ser als leitende Macht zu gehen, — es giebt eine andere, 
— Preußen auf ſich und bloß auf ſich allein eg wiſſen 
— und beiden möchte je in ihrer Weiſe die Liebe zu ihrem 
1 terlande nicht abzuſprechen ſein; — es giebt eine dritte, 
Poing Patriotismus ſchon anrllchiger ift, der das jetzige Preu⸗ 
Thon zu groß und zwar um die ö 


Rheinprovinz zu gro 
an a: es giebt endlich eine vierte, die Pu — — 
Mifchen Idee, auf der fein ganzes Wachsthum baſirt 


iſt, negiren will, die ſtets den Mund voll Patrio i 
3 tismus nimmt, 
— — Herzen die heimiſchen Götter 120 Rom, oder viel⸗ 
— 9 römiſchen Götzen in die Heimath verpflanzen möchte 
daß der ei ſicher kein Unrecht thut, wenn man behauptet, 
88 "ang ihres Sieges das Ende Preußens ſein würde. 
ke as nun die erfte Partei anbetrifft, 
. 9 5 A die Partei der Zukunft, mag dieſe auch 
4 U „ 0 i i 1 K 
ee — u bin in feindliche und täu⸗ 


ſo oſt heraufbe ä 

Ihre De ee Wein * . vertrauten Zukunft, ſollte 
fein? Sollte die Idee, Preußen an die 
Geſchicke zu ſtellen, durch Preußen das heilige, alte Reich wie⸗ 
der zu gründen, zu ſtärken und kräſtigen, 0 
e = Ben Kaya zu jein, 

allen Seiten hin in die i 

des Wellheils zn eule! alten, abſterbenden Glieder 


Vaterland dem weiteren die ruhmvollen Tage herauf, 

\ au 
die Zeit des verfunfenen ge beraufzubeſchwören, 
vom Aetna b 


> Englands 

mit * ige dieſer 

einen Hohenzollern zu 

S ee Schwerpunkt — und mit hm — 
preu e Hauptſtadt 

Follte dieſe Idee keine Patriotiſche ſein? 0 Fin 5 — — 


usführun 
ae g derfrüht war und wenn ihr Manches andere ge⸗ 


ußte, und wenn ihr unſägli i iſſe j 
enigegent unſägliche Hinderni 
Tröger de ſo groß, ſo ſcheinbar unbeßeglich — b 
aun — f. wee at ee an Schmätmer ende 
patriotiſch geſchwärmt in. dens zugeſtehen müſſen, daß es 
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Se. Walesa der König haben ar, 
sangeliichen Pfarrer Martin ergnädigſt geruht, dem 


den Rothen 1 dritt del e e de 
ki otar, Juſtizrath Er { 0 
er a n ſt 
bon e 14 En Kaiſerlich Berreiifcen ie genſal 
Klasse; in der Türkei, den Rothen Adler⸗ 
lich zu Ober- Schönfeld enden evangelſſchen Schullehrern 
Kruck zu Adlich R hönſeld, Regierungs Bezirk Liegnitz, und 
vas Allgemeine nn ee de Marienwerder, 
un und Geburtöhelfern Br. Friswichen den praktischen Aerz⸗ 


dierfelbft den Charakter als Seh n mi u nich 


Deut ſ ch la n d. 


Berlin, 8. Februar. Die erfte 
Fig 80 Neubildung der erden Fon mme hegen 
10 675 Arnim⸗Stahl'ſche Amendement, inſoweit es die Ich. 
18 Enmmdlldung der zweiten Kammer bezweckte, mit 60 gegen 
9 no Kommiſſſons⸗Antrage mit 70 gegen 42 Stim⸗ 

Danach wird die erſte Kammer durch 


men angenommen. 
gebildet, welche nur durch ein mit im 
kung der ammern zu a Geſetz ögennenn e 
„König mit erblicher Ber eſetzt aus Mitgliedern, welche der 

% kechtigung, oder auf L ft. 
DM der Publikation dieſer kön glichen Aab bing dee Ih 


ISSN 


Artikel 65, 66, 67 und 68 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. 


Januar 1850, und das interimiftifche Wahlgeſetz für die Wah⸗ 
len zur erſten Kammer in den Fürſtenthümern Hohenzollern 
vom 30. April 1851 außer Wirkſamkeit, und der Art. 1 dieſes 
Geſetzes an deren Stelle. Bis zur Publikation der königlichen 
Anordnung bleibt die Verordnung vom 4. Auguſt v. J. in 
Wirkſamkeſt. 


Berlin, 8. Februar. Herr Dr. Stahl hat in der 
geſtrigen Sitzung, in der ſein geiſtreiches Amendement, das für 
die zweite Kammer mit väterlicher Autorität ſorgen wollte, 
verworfen, und die Bildung der erſten Kammer nach dem Vor⸗ 
ſchlag der Kommiſſion und gemäß der Regierungs⸗Vorlage be⸗ 
ſchloſſen wurde, ſeinen Kollegen aus Dorf und Stadt das 
rührende Kompliment gemacht, daß ſelbſt dieſes Rumpſparla⸗ 
ment, nämlich ſie ſelber, eine Schaar wären, mit der man 
Wunder ausrichten könne. Freilich Wunder, und was für 
Wunder, wenn der Dr. Stahl als Prophet und Fahnenträger 
an der Spitze dieſer zweiten heiligen Schaar von Märtyrern 
ſchreitet. Ihm nacheifernd Thadden⸗Triglaff mit dem Amen⸗ 
dement der Bildung beider Kammern durch königliche Verord⸗ 
nung und mit dem Motive: unbedingtes Vertrauen zur Krone; 
— auch Herr von Below iſt kein übler Mann, ein Liebhaber 
ſpaniſcher Dichter und uckermärkiſcher Junker und von einer 
Naſe, und von einer Senſibilität des Riechorgans, die ſo ur⸗ 
kräftig iſt, daß ſie aus dem Amendement Stahl den Geruch 
des friſchen Lebens unter den Trümmern des zuſammenſtürzen⸗ 
den Staates wittert. heu, — o Stroh! — Brüggemann 
iſt übrigens der heiligen Schaar, die Wunder thun könnte, 
wenn das nicht heut zu Tage mit ziemlich viel Schwierigkeiten 
verknüpft wäre, die Antwort nicht ſchuldig geblieben, und ſein 
Ausſpruch von den „Namenloſen“, wie man's zu nennen bes 
liebt, die auf den Schlachtfeldern preuß. Ruhms und preuß. Ehre 
liegen, und deren Blut, für's Vaterland vergoſſen, ihre Namen, die 
an gewethter Stätte in Erz gegraben wurden, beſſer als ein Adels⸗ 
diplom geheiligt hat — dieſer Ausſpruch wird in allen Herzen, die 
eigenes Verdienſt und ſelbſtgeſchaffenen Ruhm höher achten, als 
den von Ahnen und wären's jelber antediluvianiſche, überkom⸗ 
menen, ein lebendiges Echo finden. — Stahl iſt alfo vorläufig 
mit ſeinen Ideen, auch die zweite Kammer zum Standquartier 
der Junker zu machen, der vir blamatus geblieben. Wie 
viel Geiſt übrigens in der erſten Kammer noch ſteckt und nach 
und nach zum Vorſchein kommen wird, kann man aus dem 
Amendement des Graſen von Saurma⸗Jeltſch ſehen, der den 
Mitgliedern der zweſten Kammer im erſten Monat 4, im zwei⸗ 
ten 3, im dritten 2 und im vierten 1 Thaler tägliche Diäten 
bewilligen will. Eine Säule für den Grafen Saurma⸗Jeltſche! 

Am vergangenen Sonntag Morgen iſt der als Dichter 
und Maler wohlbekannte Profeſſor Auguſt Kopiſch plötzlich in 
Folge eines Schlaganfalls geſtorben. Tante Voß und Onkel 
Spener widmen ihm einen kurzen Nekrolog. Onkel Spener 
hat außerdem Gelegenheit gehabt, eine in Paris auf die Ver⸗ 
mählung des Kaiſers der Franzoſen geprägte kleine Erinne⸗ 
rungsmedaille zu ſehen. Sie trägt auf der einen Seite das 
Bruſtbild des Kaiſers mit der Umſchrift: Heureux mariage 
de S. M. Napoleon Ill, emp. und auf der andern das ſeiner 
Gemahlin mit der innern Umſchriſt: Eugenie de Montijo 
und der äußern: Imperatrice des Frangais, 30. Janvier 
1853. — Die Punktationen des öͤſterreichiſch⸗preußiſchen Hans 
dels⸗Vertrages find Ende voriger Woche abgeſchloſſen und zur 
Vollziehung zunächſt nach Wien geſandt worden. Den preu⸗ 
ßiſchen Geſandiſchaften iſt eine enkſprechende Circular⸗Depeſche 
darüber zugefertigt worden. — Das unangenehme Rencontre 
zwiſchen Vincke und dem Grafen Renard wird durch die Bes 
mühungen des Grafen Schwerin ohne weitere Folgen ſein. 

— Der von der Regierung und der zweiten Kammer 
eingebrachte Geſetzentwurf wegen der Verſicherungsgeſellſchaften 
betrifft bekanntlich die Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaften 
nicht, ſondern beſtimmt, daß rückſichtlich dieſer es bei der be⸗ 
ſtehenden Geſetzgebung bewenden ſoll. Urſprünglich war die 
Abſicht vorhanden, auch rüchkſichtlich dieſer Geſellſchaften eine 
Reviſion der vorhandenen geſetzlichen Beſtimmungen vorzuneh⸗ 
men. Es iſt auch ein Geſetzentwurf bereits ausgearbeitet wor: 
den, gegen welchen jedoch von kompetenter Seite mehrfache Bes 
denken erhoben wurden. Es wurde deshalb von einem neuen 
Geſetze in Betreff des Mobiliar⸗Aſſekuranzweſens Abſtand ger 
nommen, da das Geſetz vom 8. Mai 1837 auch mit den Be⸗ 
ſtimmungen des Strafgeſetzbuchs nirgends in einem Wider⸗ 
ſpruch ſteht. 

— Der der zweiten Kammer von der Regierung überge⸗ 
bene Geſetzentwurf, betreffend die Beförderung von Auswan⸗ 
derern, bezweckt nach den Motiven, zu verhindern, daß das Ge⸗ 
ſchäft der Vermittelung der Auswanderungs⸗ Verträge von 
Anderen als ſolchen Perſonen betrieben werde, von welchen 
man annehmen kann, daß ſie bereit und im Stande ſein wer⸗ 
den, dies Gefchäft nur in einer, dem Gemeindewohl nicht ger 
fährlichen Weiſe zu beſorgen. Zu dem Ende ſchreibt derſelbe 
im $. 1 allgemein vor, daß nur konzeſſionirte Perſonen ſich 
mit Geſchäſten der bezeichneten Art abgeben dürfen. 8. 2. 
jagt: Die Regierung darf die Konzeſſion nur an Inländer, 
und erſt dann ertheilen, wenn fie ſich von deren Unbeſcholten⸗ 
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heit und Zuverläſſigkeit überzeugt hat; fie kann dieſelbe jedoch 
nach ihrem Ermeſſen auch dann verſagen, wenn der Bewerber 
dieſer Bedingung entſpricht. Agenten oder Unteragenten müſſen 
vor Ertheilung der Konzeſſion nachweiſen, daß ihre Vollmachts⸗ 
geber konzeſſionirt find. §. 3. Die ertheilte Konzeſſion hat 
nur für das laufende Kalenderjahr Gültigkeit. §. 5. Die 
Ertheilung oder Verlängerung der Konzeſſion kann von der 
vorgängigen Beſtellung einer Kaution abhängig gemacht wer⸗ 
den. Die näheren Beſtimmungen darüber werden durch ein 
von dem Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbei⸗ 
ten zu erlaſſendes Reglement getroffen. §. 7. Die Extheilung 
der Konzeſſion an Agenten auswärtiger Auswanderungs⸗Unter⸗ 
nehmer iſt nur zuläſſig, wenn die Unternehmer die Erlaubniß 
des Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
zur Beſtellung von Agenten in Unſeren Staaten erhalten ha⸗ 
ben. F. 10. Wer ohne Konzeſſion Verträge mit Auswande⸗ 
rern zum Zwecke deren überſeeiſcher Beförderung abſchließt oder 
vermittelt, oder wer ſeine Vermittelung zur Abſchletung ſolcher 
Verträge oder die Ertheilung von Auskunft über die Beför⸗ 
derung von Auswanderern anbietet, hat eine Geldbuße bis zu 
Wee Thalern oder Gefängniß bis zu drei Monaten 
verwirkt. 

— Der auf Allerhöchſte Ermächtigung vom Herrn Han⸗ 
dels-Miniſter bei der Zweiten Kammer eingebrachte Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend einige Abänderungen des Regulativs vom 
9. März 1839 über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeis 
ter in Fabriken, fordert zunächſt ein reiferes Alter der in Fa⸗ 
briken zu beſchäftigenden Kinder, als früher beſtimmt war, 
Sodann wird die Arbeitszeit beſchränkt. Jugendliche Arbeiter 
dürfen bis zum vollendeten vierzehnten Lebensjahre täglich 
nur ſieben Stunden beſchäftigt werden. Für dieſelben ge⸗ 
nügt ein in dieſe Arbeitszeit nicht einzurechnender dreiſtündiger 
Schulunterricht. 

— Dem Staatsminiſterium hat kürzlich eine Petition vor⸗ 
gelegen, welche die Beſeitigung des Submiſſions⸗ und Licita⸗ 
tionsweſens bei Vergebung öffentlicher Arbeiten beantragte. 
Das Staatsminiſterium hat ſich nicht veranlaßt ſehen können, 
auf dieſe Petition einzugehen. 

N Die Berathung des Bundespreßgeſetzes in Frankfurt 
a. M. dürfte, dem „C.⸗B.“ zufolge, noch auf einige Zeit aufs 
geſchoben werden, da noch immer einzelnen Bundeskags⸗Ge⸗ 
ſandten die Inſtruktionen fehlen. Mangelnde Inſtruktionen find 
überhaupt in Frankfurt noch ſehr auf der Tagesordnung, ſo 
auch gegenüber den Anträgen wegen Vermehrung des Bundes⸗ 
heeres reſp. Erhöhung der einzelnen Bundeskontingente. 


— Nach dem „C.⸗B.“ ſtände eine Vermehrung der Gar⸗ 
niſon von Breslau bevor. 

— Die ſeit einiger Zeit eingetretene ungemeine Steige⸗ 
rung der Eiſenpreiſe, welche eine ungewöhnliche Höhe er⸗ 
reicht haben, und ſehr hemmend auf die Induſtrie einwirken, 
hat, wie die Sp. Ztg. berichtet, die Aufmerkſamkeit unſerer Re⸗ 
gierung wiederum auf eine gründliche Erörterung der Eiſen⸗ 
zollfrage geführt, ſo wie auf den lokalen Umſtand, daß die Oder 
allem Transport aus Schleſien faſt unüberſteigliche Hinderniſſe 
in den Weg legt. 

— Es iſt den vereinigten Bemühungen der Polizei⸗ und 
Steuerbeamten gelungen, eine nicht unbedeutende Schmuggler⸗ 
Geſellſchaft zu entdecken, welche ſich mit dem Ein ſchmuggeln 
von Kattunen beſchäftigte. Die Schmuggelei ſelbſt wurde durch 
Lokomotivführer und Heizer bewirkt, welche die Waaren beim 
Paſſiren der Grenze in den hohlen Räumen der Lokomotiven 
verſteckten. Es ſind bereits an der Grenze mehrere ſolche Kor 
komotivheizer verhaftet worden, auch ſind an 100 Stück in 
ſolcher Weiſe geſchmuggelter Zeuge mit Beſchlag belegt worden. 
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Pr. Z.) 

— In einer Correſpondenz des Czas aus Verſailles 
wird über das auch in öffentlichen Blättern erwähnte Project 
des Kaiſers der Franzoſen, eine Tochter des Fürſten Czarto⸗ 
ryski zu heirathen, aus ſicherer Quelle Folgendes mitgetheilt: 

„Ludwig Napoleon hatte wirklich die Abſicht, die Prinzeſſin 
Iſabella Czartoryska zu heirathen, und trat damit ſchon in der 
erſten Zeit ſeiner Dietatur hervor. Späterhin, als er die 
Hoffnung hatte, die Hand der Prinzeſſin Waſa zu erlangen, 
gab er das Project zwar für den Augenblick auf; aber, nach⸗ 
dem ſeine Hoffnung ſich zerſchlagen hatte, trat er von Neuem 
als Bewerber um die Prinzeſſin Iſabella auf, die er inzwiſchen 
noch näher kennen gelernt hatte. Die hohe Geburt, die Tus 
genden, der Witz, das Anſehen, und, ich darf wohl hinzufü⸗ 
gen — die Schönheit dieſer jungen Dame, finden in Paris 
allgemeine Anerkennung.... Es ſcheint ſogar, als ob der Kaiſer 
dieſe ſeine Abſicht auf dem vorletzten Balle in den Tuilerien 
noch nicht ganz aufgegeben hatte, denn er ſtand während jenes 
Balles auf, ging dem Fürſten Czartoryski entgegen und wies 
ihm ſeinen Platz neben dem Throne an. Jedoch einige zn 
ſpäter hatte die Kofetterie und die Verſchmitztheit oder auch die 
Furcht vor politiſchen Verwickelungen über die Würde 11 die 
Tugend, die ſich nicht hervordrängt, ſondern ſich beſchelden Fr 
mit Reſignation zurückhält, den Sieg davon getragen. Als 
der Kaiſer im Miniſterrathe feinen Entſchluß, ſich mit Fräulein 
v. Montijo zu vermäblen, erklärte, ſprachen fi ſämmtliche 
Miniſter dagegen aus. Einige riethen ihm, die Prinzeſſin Wa⸗ 


»z grainzu hetraiben, andere, namentlich die Herren Fould, Drouin 


* 
De 


ir bHuys und Bineau waren für die Verheirathung mit der 


* Prinzeſſin Iſabella Czartoryska. Parfigny ſprach ſich für die 
Zerſtere, aber ſehr heſtig gegen die letztere aus, indem er auf 


die Gefahren, die eine eheliche Verbindung mit einer Polin 
8 sowohl für den Katſer als auch für ganz Frankreich haben 
pie , hinwies. Eigentlich aber ſprach aus Perſigny feine 
Abneigung gegen die Polen, die er ſeit jener Zeit hegt, wo 


der Capitain v. Dunin am Hofe Ludwig Napoleons in London, 


als Rivale ihm in den Weg trat. Bekanntlich übte der Ca- 
pitain v. Dunin einen großen, Einfluß auf Napoleon aus, der 


damals als Verbannter in London lebte, und verletzte dadurch 


ſehr empfindlich den Stolz Perſigny's“ . 
Danzig, 5. Febrüar. Der ſeit 14 Tagen vor dem bie- 


„„Das Verdikt lautete in. 23 Fällen auf „Schuldig“, und nur in 
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LE 


ſigen Schwurgericht geführte Rieſenprozeß gegen die feiner Zeit 
of. erwähnte Raub⸗ und Diebesbande der Hauptverbrecher 
„Repping und Zinnack iſt heute beendet worden. Den Ge—⸗ 
„ ſchwornen waren 334. Fragen zur Beantwortung übergeben. 


5 Fällen auf „Nichtſchuldig“. Repping und Zinnack wurden 


danach zu 220 jähriger Zuchthausſtraſe nebſt Polizei-Auſſicht in 


Agleicher. Dauer verürtheilt. Die Strafen der übrigen Verur— 


heilten: lauten -auf. 20 Jahre Zuchthaus bis abwärts auf 3 


esse iſt-Zinnack) nicht im Ganzen zu zwanzig Jahren Zucht⸗ 
halts, fonderngzfür jedes einzelne Verbrechen beſonders verur⸗ 
„their worden, ſo hätte er nach den mildeſten Strafbeſtimmun⸗ 


Monat Gefängniß. Im Ganzen wurden 246 Jahre Strafen 
„erhängt. Wäre der meiſtbetheiligte unter den Verurtheilten 


gen der einſchlagenden Strafgeſetzſtellen 101 Jahr Zuchthaus, 


nnch den ⸗ſchärſſten aber 301 Jahr erhalten müſſen. Nach der 
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„Publikation des ⸗lUrtheils baten einige der Verurtheilten, fie. zur 
Abbüßung ihrer Strafhaft nur mbglichſt bald aus dem hieſi⸗ 
gen.» Gefängniſſe. zu. entfernen. Unſer Kriminalgefängniß iſt 


„ſogſeucht und ungeſund, außerdem gegenwärtig ſo überfüllt, 
daß ſich zin dieſer Bitte eine Beſtätigung der ſo oft und viel⸗ 


eilig erwähnten Uebelſtände kund gab. Gegenwärtig iſt zur 
Erlangung eines anderen Gefſängniſſes gegründete Ausſicht 
vorhanden. e HT 


* 1 „Magd 


deburg 5. Hirn Durch Beſchluß unſeres 


„Gemeinderathes iſt eine Commiſſion gewählt, welche prüfen 
ſoll, ob es zuläſſig ſei, die vor vier Jahren in Folge der Be⸗ 


richtung des Schulgeldes in unſeren ſtädtiſchen Volksſchulen ; 


ſtimmung der Verfaſſungs⸗Urkunde von 1848 abgeſchaffte Ent⸗ 


jetzt wieder einzuführen. Für die Wiedereinführung führt man 


„die Lage des ſtädtiſchen Haushaltes an, dem durch die Be⸗ 


Irxeiußg eine, Einnahme von etwa 4000 Thalern jährlich ent⸗ 


geht,, ferner. das wachſende Bedürfniß der Armenpflege, und 


Ledlich A ngel an di 
„ ſolcher, gänzlichen Befreiung; gegen dieſelbe die Annahme, 


— 
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den. 


det, Mangel an innerer Nothwendigkeit zur Fortdauer 


daß; eine Befreiung vom Schulgeld in den Volksſchulen als 


weſentliches Förderungsmittel der Volksbildung und als eine 


Ausgleichung für dasjenige anzuſehen ſei, was die ärmere Be⸗ 
völkerung zu den öffentlichen Laſten (Mahl- und Schlachtſteuer) 
beiträgt. (Köln. Z.) 
Hannover, 5. Februar. Dem „H. C.“ zufolge wird 
die Einführung des erhöhten Tarifs, nachdem aus Berlin die 
Nachricht eingegangen iſt, daß die Ausgleichung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen erreicht wurde, am 1. März vor ſich gehen. 


r 


Hannover, 6. Febr. Der miniſteriellen Pr. Ztg. wird 


von- chier geſchrieben: Auch die „Kölniſche Zeitung” hat kürz⸗ 


lich mit vielen anderen Blättern den Artikel der hier erſchei⸗ 
nenden „Norddeutſchen Volkszeitung“ abgedruckt, in welchem 
hieſige Gerichtsbehörden der widerrechtlichen Gefangenbaltung 
eines preußiſchen Unterthanen aus Herford beſchuldigt worden, 
und dabef zugleich in einer Korreſpondenz aus Weſtfalen die 
Erwartung ausgeſprochen, daß Herr' v. Manteuffel die Rechte 
des angeblich „Beſchädigten“ mit derſelben Energie vertreten 
werde, die Lord Ruſſell in: ſolchem Falle entwickelt haben würde, 
und daß die Preußiſche (Adler⸗) Zeitung das Publikum über 
Musgang der Sache nicht im Unklaren laſſen möge. Daran 
wird wohl Niemand zweifeln, daß Herr v. Manteuffel ſich des 
vermeintlich Verletzten kräftigſt annehmen werde, ſobald dieſer 
unter Begründung: des Thatbeſtandes den Schutz und die Hülfe 
des Herrn Miniſterpräſidenten anxuſen ſollte. Dies letzte iſt 


aber, nicht geſchehen. Das fragliche Individuum hat ſich we⸗ 
ber zan, den hier reſidirenden, obwohl ihm jederzeit zugänglichen 


preußiſchen Geſandtſchaftsverweſer Prinzen von Jſenburg be⸗ 
ſchwerdeführend gewandt, noch auch unſeres Wiſſens an fein 
Goppernement in Berlin. Wenn ſchon das Unterlaſſen dieſes 
allein rechtmäßigen und zu einer Genugthuung führenden 
Schuttes etwas ſehr Auffälliges hat, fo müſſen die bereits von 
uns. geäußerten Bedenken in Betreff der Glaubwürdigkeit per 
von dem erwähnten"Blatfe gegebenen Darſtellung um ſo mehr 
an Beſtand geſdinnen, wenn man erwägt, daß jene Erzählung 
von einem notoriſch regierungsfeindlichen Blatte herrührt, und 
daß ex fragliche Einwohner von Herford den Redacteur dieſes 
Blattes zu ſeinem Anwalte beſtellt hat. Wir haben geglaubt, 


uuf piefen Zuſammenhang Thon jetzt aufmerkſam machen zu 


müſſen, um wenigſtens vorläufig zu dem Reſultate zu gelangen, 
daß jene Elzäblung, wenn auch nicht völlig erdichtet, ſo doch 
wenigſtens feet parteiifch und übertrieben ſein dürfte. — Nach 
einer Bekanntmachung des Miniſteriums des Innern wird die 
Verleihung oder Verlängerung von Erfindungspatenten künftig 
nicht⸗mehr durchepie Geſetzſammlung, ſondern durch die „Hanno⸗ 
werſche Zeitüng“ bekannt gemacht werden. 


figen Hofe, General der Kavallerie, Graf v. Noſtiz, mit dem 
Courierzuge von Berlin kommend, hiee. ein, um für längere 
Zeit wieder in unſerer Reſidenz feinen: Aufenthalt zu nehmen. 


Kaſſel, 4. Februar. Das Plenum der beiden Kammern 
wird ſchwerlich: ver ‚Dean. einberufen: werden. Der Finanz⸗ 
N: ſortdauernd mit der Berathung der einzelnen Theile 
des Budgets beſchäſtigt. Daſſelbe umfaßt, wie gewöhnlich eine 
dreijährige Finanzperlode. Die Einnahme iſt darin nach dem 
Fuße der vorhergehenden Finanzperjode veranſchlagt, alſo auf 
die dermal erhobenen Steuern und die beſtehenden Abſchätzungen 
anderer Staatseinkünſte baſirt. Dagegen find die Ausgabe⸗ 


poſten den Heiſchungen ſowohl vieler veränderter Einrichtungen 


als des nothwendig gewordenen außerordentlichen Staatsauf⸗ 


— Dieſen Nachmit⸗ 
tag, 2½ Uhr, tar der Königlich preußiſche Geſandte am hie 


0 


Thlr. 


Unterſtützngen über 1 Mill. 


gro feinen. Krieg vollkommen planmäßig führt. f 


wandes entſprechend angegeben. Bei der Vergleichung ergiebt 
ſich daher für jedes der drei Jahre ein Defizit von 485,300 
Zu deſſen Deckung iſt nun zuvörderſt die Bewilligung 
eines Anlehens von 1,200,000 Thlr. jetzt förmlich verlangt 
worden, das übrige ſollen vermehrte Steuer⸗Einnahmen decken. 
Das Kriegsbudget allein beträgt 935,000 Thlr., mit Penfionen 
haler. Der ſtändiſche Finanz⸗ 
Ausſchuß ſcheint nun ganz die Methode ſeiner konſtitutionellen 
Vorgänger zu befolgen und die Etats poſtenweiſe zu berathen; 


dabei ſoll denſelben der Grundſatz leiten, für jeden aus dem 


Jahre 1847 herübergekommenen Poſten auch keinen andern 
Betrag, als den, womit er damals figurirte, zum Grunde zu 


legen und nur für ſeitdem hinzugetretene neue materielle Ein⸗ 


richtungen andere Geldpoſten aufzunehmen. (3. ſ. N.) 


Oeſterreich. 


Wien, 5. Februar. Das Verhältniß Oeſterreichs zur 
Pforte ſcheint, nach allen hier umlaufenden Gerüchten, nicht 
ganz klar zu ſein. Durch die angeordneten ziemlich großart en 
militäriſchen Vorbereitungen iſt die Öffentliche Meinung ſehr 
erregt worden, ohne daß ſie bis jetzt einen beſtimmten Anhalts⸗ 
punkt zu ſicheren Schlüſſen erhalten hätte. Wahrſcheinlich wird 
die Haltung Oeſterreichs erſt von dem Erfolg der Miſſion des 
‚Grafen Leiningen bedingt werden, welche, wie wir ſchon früher 
erwähnten, Beſchwerden wegen Verletzung der Traktate an den 
Grenzen, die Bedrückung öſterreichiſcher Unterthanen in Bos⸗ 
nien, endlich die Chriſtenverfolgung überhaupt als Hauptpunkte 
enthielt. Die montenegriniſchen Angelegenheiten gehen neben 
her, und es klingt mindeſtens nicht unwahrſcheinlich, wenn es 
ſogar heißt, Oeſterreich werde, ſobald die Pforte den arſtgedach⸗ 
ten Beſchwerden Abhülfe zugeſteht, die aufgebotene Truppen⸗ 
macht zur Herſtellung der türkiſchen Autorität in Montenegro 
verwenden. In einer Wiener Korreſpondenz heißt es mit Be⸗ 
zug hierauf: „Es iſt möglich, und ſelbſt wahrſcheinlich, daß, 
wenn die Pforte in dieſen Beziehungen die nöthigen Zuſiche⸗ 
rungen und Garantien leiſtet, Oeſterreich den Austrag eines 
Kampfes übernimmt, dem die Türken, ſo gering der Gegner 
iſt, vielleicht doch auf die Dauer nicht gewachſen wären, denn 
Oeſterreich hat ein dringendes Intereſſe, daß ein Kampf zu 
Ende gehe, der leicht das Signal zu einem allgemeinen ver⸗ 
heerenden Brande werden könnte.“ Dieſes Vorſchreiten iſt 
indeſſen, wie ſchon geſagt, nur in dem Falle zu gewärtigen, 
wenn die Pforte den Beſchwerden Oeſterreichs abhilſt. 

Wien, 5. Februar. Dem Vernehmen nach wird Se. Kaiſerliche 
Hoheit der Erzherzog Wilhelm im Laufe der künftigen Woche nach 
Dalmatien reifen, um im Auftrage Sr. Majeftät des Kaiſers dort das 
aufgeſtellte Gränzbewachungs⸗Corps zu inſpiziren. r 

Heute und morgen geht eine Kavallerie-Brigade aus der Wiener 
Garniſon nach Dalmatien. Heute ſind mit drei Separatzügen Pioniere, 
Kanonen, Fuhrweſens⸗Beſpannungen und ein Bataillon Infanterie (Prinz 
Emil) bier aus Böhmen und Mähren eingetroffen, die morgen nach 
Dalmatien marſchiren. 3 : ‚ 

Aus Budua vom 27ſten werden der „Trieſter Zeitung“ über dit 
Kämpfe zwiſchen den Türken und den Montenegrinern verſchiedene Ein- 
zelheiten gemeldet, welche wir, obgleich ſie zum Theile ſchon bekannt, 
des Zuſammenhanges wegen vollſtändig mittheilen. Von den beiden 
Corps, welche die türkiſche, 25,000 Mann zählende Operations⸗Armee 
in der Herzegowina bilden, griff das eine Grahovo und das andere die 
Rajas von Piva, Bagnant und Drobniacki an, welche ſich, ohne einen 
Schuß gethan zu haben, ſogleich ergaben. Im Diſtrikt Nikſich hatten 
die Bewohner Widerſtand geleiſtet, jedoch nach hartnädigem Kampfe der 
Uebermacht weichen müſſen. Sie überließen ihre Häuſer dem Feinde und 
flüchteten ſich nach dem befeſtigten Kloſter von Oſtrog, wohin fie von 
den Türken verfolgt wurden. Die geringe Beſatzung des Kloſters ver⸗ 


theidigte ſich unter Leitung eines Bruders des Fürſten Danilo mit der 


größten Tapferkeit, konnte ſich aber endlich doch nicht behaupten. 

Die wenigen Montenegriner zogen ſich nun nach der Kula (Block⸗ 
baus) zwiſchen Oſtrog und der Kapelle zurück, wo fie bis zum 19 ten 
Abends tapfer Stand hielten. Am 20ſten erſchien der Fürſt Danilo an 
der Spitze von ungefähr 2000 Bewaffneten, und griff in einem geord⸗ 
neten Treffen die Türken an, die in der größten Verwirrung flohen und 
ſehr viele Todte, Waffen und Munition auf dem Platze zurückließen. 

ie Montenegriner waren über die Schmach, welche ihre Weiber von 
Seiten der Türken erduldet hatten, ſo ſehr erbittert, daß ſie ſchonungs⸗ 
los Alle niederſchoſſen, die ſich ihnen mit den Waffen in der Hand wi⸗ 
derſetzten; auf welche Weiſe beinahe fünfhundert Türken das Leben ver⸗ 
loren haben ſollen. a f \ 

Das dritte Armee-Corps griff unter dem Paſcha von Scutari Do- 
doſſt und Martinie an, mußte ſich aber mit Verluſt von 70 Mann zu⸗ 
rückziehen. Dieſe Poſitionen werden vom Oheim des Fürſten, Pero To⸗ 
mor, behauptet.. Omer Paſcha ſucht von feinem Hauptquartier in 
Podgorizza aus die Montenegriner durch Verſprechungen zu gewinnen, 
was ihm jedoch nicht gelingt; denn die Czernagorzen baden ſich das 
Wort gegeben, auf dem beimathlichen Boden zu ſiegen oder zu ſterben. 
Die Poſition von Vir iſt für die Cernizza von der böchſten Wichtigkeit 
und wird von Vuco Sovov, Bruder des Vice-Präſidenten Georg Pe- 
trovich, ſorgfältig gehiltet. Das Limnjani gegenüber ſtehende fünfte Ar- 
mee-Corps nimmt eine völlige beobachtende Stellung ein. Am 24ften 
wollten die Montenegriner, 4000 Mann ſtark, es in der Richtung von 
Antivari angreifen, was ihnen aber des ſchlechten Wetters . nicht 
gelang. Der Angriff wurde jedoch am 26ſten erneuert; das Ergebniß 
iſt uns nicht bekannt. Aus allen Berichten geht hervor, daß Montene 


Wie die „Trieſter Itg.“ aus Cattaro vernimmt, bat am Iften ein 
beftiges. Treffen zwiſchen den Montenegrinern und Omer Paſcha's Corps 
flattgefunden. Näheres wußte man nicht. l — 

Laut einem Privatſchreiben des „Oſſervatore Trieſtino“ aus Cattaro 
29. Januar, berrſcht in Montenegro eine große Beſtürzung. Man ſpricht 
ſogar von zwei Parteien, die ſich unter dem Fürſten Danilo und unter 
deſſen Opeim, Pero Petrovich gebildet hätten. Omer Paſcha ſoll dem 
Sürften der Czernagora bis zum 31, Januar Bedenkzeit gegeben baben. 
Die Montenegriner fcheinen ſich nicht unterwerfen zu wollen. Der Kern 
der türkiſchen Miliz ſoll am engen Paſſe von Kuchevi Moſt ſiehen, wel⸗ 
cher ins Innere der ſchwarzen Berge führt. £ ae 

Die „Oeſterr. Corr.“ schreibt. Die Vorgänge in Montenegro haben, 
wit vorauszuſehen war, die Zuſammenziehung einiger Truppenkörper 
zum Schutze des öſterreichiſchen Gebietes nothwendig gemacht. Ein Blick 
auf die Landkarte genügt, um ſich zu überzeugen, daß ein in dem ent 
legenen Kreiſe Catkaro aufgeſtellter und von den übrigen Thellen der 


Monarchie durch den ſchmalen Landſtrich von Dalmatien abgetrennter 


Truppenkörper aus ſtrategiſchen Gründen zu ſeiner Sicherung eine ent⸗ 
ſprechende Aufſtellung an 6 kroatiſch⸗bosniſchen Grenze bedingt. Dies 
iſt die Bedeutung der ftattfindenben Truppenbewegungen. Oeſterreich 
ftellt der Pforte gegenüber keine anderen Anſprüche, als die Beobachtung 
der Traktate und die Bewahrung des status quo in territorialen Fra⸗ 
gen. Die vertragsmäßigen Stipulationen haben vor Allem die Beför⸗ 
derung und den Schutz unferer Handelsbeziehungen zum Zwecke. 

„Der „Offervatore dalmato” vom 30. Januar jagt: „Wir meldeten 
neulich, daß das Armee⸗Corps unter Reis Paſcha am 16ten die Höhen 
von Planinizza überſtiegen und das Kloſter von Oſtrog, in dem ſich drei 
Mönche befanden, in Brand geſteckt habe. Fürſt Danilo zog dann dem⸗ 
ſelben an der Spitze auserleſener Fähnlein entgegen und zwei Tage 
ſpäter erfolgte ein blutiger Kampf, Die Vontenegriner ftürzten hi 
gleich einer wilden Meute auf die türfiiden Truppen, die fie völlig in 
die Flucht ſchlugen und von denen ſie ein ganzes Bataillon aufrieben. 
Die Türken zogen ſich entmuthigt bis Povia, nicht weit von der Gränze 
der Herzegowina, zurück. Reis Paſcha ſelbſt ſoll einem, jedoch der Be⸗ 


F 


größer ift feine Gnade. Ich aber, wa 


Volk nicht mehr leide und untergeht. 


die Gnade des Herrſchers annebmt, Euch verpflichten, 


ſtätigung bedürſenden Gerüchte zufolge, zum Gefangenen gemacht wor⸗ 
den ſein. — Man ſieht, fügt der „Oſſervatore dalmato“ dei, daß das 
Gluck bis jetzt den montenegriniſchen Waffen lächelt. Omer Paſcha, der 
Montenegro binnen 1, Monaten unterjocht baben wollte, bat der Ge⸗ 
walt der tapferen Bergbewohner der Berda weichen müſſen, und ſeit 
zwanzig Tagen iſt er nicht um einen Schritt weiter, als beim Beginn 
des Angriffes. Sein Hauptquartier iſt in Spuz. — Selim Beg, Kom⸗ 
mandant des dritten Armee⸗Corps, ſteht fortwährend ruhig auf den Hö⸗ 
ben von Godinia an der albaneſiſchen Grenze. Achmet paſcha, Ferit 
der Admiralität, liegt mit 2 Kriegsdampfern in der Rede von Antivari, 
wo er andere Kriegsſchiffe erwartet. 


Trieſt, den 6. Februar. Telegraphiſche Berichte 
gende Proklamation vom Muſchir Omer Paf 
geſammten groß herrlichen Europäiſchen Armee. 
iebt unter Euch einige böſe Menſchen, welche Euch verführt haben, und 
br böret auf ihre Worte. Ihr habet auch die flebrigen verleitet, die 
rechte Straße zu verlaſſen und die Waffen gegen Euren Souverän zu 
erheben, und habet in dieſer Weiſe zu Eurer Strafe die Kaiferliche Armer 
berbeigezogen. Ihr habet nun die Kaiſerliche Macht erkannt, und die 
Klugen unter Euch haben ‚eingejeben, daß Ihr Euch dieſer Armee nicht 
widerſetzen könnet; denn fie find unſere Patrioten. Wir haben auch nicht 
nach einem Blutstropfen geſtrebt; an dem Blute, das bisher vergoſſen 
worden iſt, und an Allem, was Ihr bis je gelitten habet, ſeid Ihr 
ſelber Schuld. So groß auch das 100 ures Herrn iſt, noch weit 
t f rnehmend, daß Ihr unſerer Ar 
nicht widerſtehen könnet, habe nach allen Nic hngen ihr dem Sete 1 
foblen, Euch nicht mehr anzugreifen. 3 that dies, damit Euer armes 
Ya 5 s iſt der Wille unſeres Sultans, 
Diejenigen, welche nicht hören und geboren, in Güte — mit Gent 
auf den rechten Weg zu führen, den Reuigen aber zu be nadigen. Des⸗ 
halb mache ich Euch Folgendes im Namen des Sultan kund, und ich 
verſpreche: 1) Freiheit für Euren Glauben wie bisher... 2) Euer Volk 
wird keine Bedrückung erfahren. Ich werde nach Befehl des Sultans 
eine Verordnung erlaſſen, daß in jeder Nahig aus Euren eigenen Fami⸗ 
lien die Serdare und Baſſerdare von Euch ſelbſt gewählt werden ollen, 
die aber ſaͤmmtlich dem Paſcha von Scutari unterworfen ſein werden. 
3) Künftig darf nicht mehr geduldet werden, daß, wie bei Euch geſchieht, 
Blut vergoſſen werde. 4) Wenn Ihr Euch der Gnade des Sultans zu⸗ 
wendet, wird dieſe Gnade Eurer armen Nation verliehen werden, und 
zwar für das ganze Reich, damit Ihr frei reiſen und handeln konnt, 
nud wer unter Euch nach andern Staaten geben will, wird unter dem 


bringen die fol 
a, Seraskier der 
ontenegriner! Es 


kaiſerlichen Schutze bleiben und von anderen Souverainen anerkannt ſein. 


5) Da Ihr die Grenzen des Reiches dewohnt, ſo müßt Ihr, wenn Ihr 


0 n dieſelben treu und 
muthig zu bewachen und: mit Euern Nachbarn 
es beide Souveraine wünſchen. 6) Ihr werdet keine anderen Zölle und 
Steuern zu leiſten haben, als für die Serdare der Nahien und in allen 
Nahien werden die Baſſerdart ihren Monats⸗Gehalt von Euch bezie⸗ 
hen. 7) Da die Serdare und Baſſerd re der Nabien für ihre Mühe 
bezahlt fein wollen, fo müſſen fie auch die armen Leute gegen alle Be⸗ 
drückungen ſchützen und werden dafür verantwortlich fein. Wenn Ihr, 
was Euch geſagt, gehört habt, fo müßt Ihr mir, eine Nahia nach ver 
andern, antworten, damit ich Eure Wünſche dem Sultan vorlegen fann. 
Dies iſt's, was ich zu Eurer Kenntniß bringen kann, und damit Ihr 
demſelben Glauben beimeſſen könnet, mit meiner Unterſchrift und einem 
Muſchirſiegel bekräftige. Lager von Martinich, den 9. Januar 1853. 
Omer Paſcha, Muſchir und Seraskier der geſammten Großh. Europäl⸗ 


ſchen Armee. 
Schweiz. 


Aus der Schweiz, 4. Februar. Die franzöſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft hat in der jüngſten Zeit: mehrfache Aufſchlüſſe über 
den internationalen Verkehr der Schweiz von der Bundeskanzlei 
begehrt. Auch hatte der Schweizer Geſchäftsträger in Paris 
zu wiederholten Malen Unterredungen mit Herrn von Perſigny 
über dieſen Gegenſtand. Man fürchtet in Paris, daß, falls es 
zu einer Einigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen komme, 
man mit der Schweiz in Unterhandlungen treten werde, zumal 
ſich längſt ſchon eine mächtige Partei 1 der Schweiz für den 
Abſchluß eines ausgedehnten Handelsbündniſſes mit dem Zoll⸗ 
verein ausgeſprochen. (K. Z.) 

Belgien. f 


Brüſſel, 5. Februar. Unſere Vermuthungen über die baldige An⸗ 
funft eines ruſſiſchen Geſandten find durch den Geſetz⸗Entwurf beſtätigt 
worden, welchen der Miniſter der auswärligen Angelegenheiten der Kam⸗ 
mer zur N des nothwendigen Kredits für die Begründung ei- 
ner belgiſchen Legation in Petersburg vorgelegt hat. 5 


Frankreich. 


Paris, 4. Febr. Der „Moniteur“ veröffentlicht folgendes 
are e ee für 4312 e 
genten: 8 f 

„Napoleon, von Gottes Gnaden und durch den National- 
willen Kaiſer der Franzoſen, allen Gegenwärtigen und Zu⸗ 
künftigen Gruß. Auf den Bericht unſeres Siegelbewahrers 
und Juſtizminiſters haben wir beſchloſſen und beſchließen; Art. 
1. Die von der Reviſions⸗Kommiſſion der erſten Militalr⸗ 
Kommiſſion und den gemiſchten Departemental⸗Kommiſſionen 
erlaſſenen Sicherheitsmaßregeln hören auf, bei 4312 Indivi⸗ 
duen in Wirkung zu bleiben. (Folgen departementalweiſe die 
Namen der amneſurten Perſonen, deren Aufzählung 29 lange 
Spalten des offiziellen Blattes füllt.) Art. 2. Die Minifter 
des Kriegs, der Juſtiz und der allgemeinen Polizei find. jeder, 


rieden zu halten, wie 


inſofern es ihn betrifft, mit der Ausführung des gegenwärtigen 
Dekrets beauftragt. Gegeben in dem Pallaſt der Tuillerieen, 


den 2. Februar 1853. Napoleon. Der Siegelbewahrer 
und Juſtizminiſter Abbatueci.“ er 
Unter den Perſonen, die durch dieſes Dekret begnadigt 
werden, befinden ſich nur wenig bekannte Namen, da die poli- 
tiſchen Notabilitäten nicht durch die gemiſchten Kommiſſionen 
verurtheilt, ſondern einfach durch Regierungs⸗Dekret ausgewieſen 
ſind. Die meiſten Begnadigungen beziehen ſich auf ſolche In⸗ 
ſurgenten, die internirt oder nach Algerien deportirt worden find; 
es ſind zum größten Theile Perſonen, die den untein Stän⸗ 
den angehören. Doch findet man darunter vier ehemalige de⸗ 
mokratiſche Deputirte und ſieben Journaliſten von derſelben 
Farbe. Auch einige Frauen nehmen an der Amneſtie Theil. 
— Die „Patrie“ vervollſtändigt das Amneſtir⸗Dekret durch die 


Nachricht, daß auf Kaiſerlichen Befehl ſämmtliche Begnadigte 
ſofort in Freiheit geſetzt werden ſollen. * 


Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind 
Tuilerieen zurückgekehrt. 5 . 5 
8 Ein Abendblatt erzählt nachſtehende Anekdote aus dem 
Leben der Kaiſerin: „Im Jahre 1838 bereitete ſich Fräulein 
von Montijo und ihre Schweſter, die jetzige Herzogin von Alba 
zur erſten Communion vor. Die Gräfin Monkijo, ihre Mut⸗ 
ter, ſuchte den Abbe G. auf, welcher den jungen Damen ihren 
Religionsunterricht zu ertheilen hatte, und ſagte zu ihm: 
„Meine Töchter werden über ein bedeutendes Vermögen zu 
verfügen haben, es iſt Zeit, daß ſie einen würdigen Gebrauch 
davon zu machen lernen. Sie ſind bereits gewöhnt, von il ren 
kleinen Erſparniſſen einen Theil den Armen zukommen zu 


beute nach den 


laſſen; ich werde Ihnen aber von nun an größere Summen * 


| und ich wünſche, daß fie es lernen, be⸗ 
ſonders jenes Elend zu mildern, das die Scham oder Krank- 
beit dem öffentlichen Blicke entzieht. Sie müſſen es verſtehen, 

aſſelbe an den Zufluchtsorten aufzuſuchen, wo es mit dem 
Hungertode ringt, damit ſie ſich mit dem Anblicke deſſelben ver⸗ 
maut machen, und es mit eigenen Händen zu erleichtern ſuchen. 
Geben Sie mir eine Dame oder eine barherzige Schweſter an, 
die dieſen Theil der Erziehung übernimmt.“ Von dieſem 
Tage an wurden die beiden jungen Mädchen von einer Schwe⸗ 
ſter gue dem Orden des heil. Vincent von Paula an beſlimm⸗ 
ten Tagen der Woche in die Höhlen des Jammers und Elends 
geführt, wo fie Segen verbreiteten und Tauſende von Thränen 
a SR ale 956 von dem wir dieſe Erzählung ha⸗ 
den, verſichert, daß noch beute der Anb ücklichen 
die Kafſerin bis zu Thränen rühre.“ lee d 


Paris, 6. Februar. Heute und geftern find zahlreiche 
Verhaſtungen von franzöſiſchen und deutſchen Correſpondenten 
vorgenommen worden. Man vermuthet, daß die Regierung 
-_ . Complorte auf dle Spur gekommen ſein möge, 
ene Far ſich auch mehrere Legitimiſten unter den ver⸗ 
eh ee Wahrſcheinlich dürften die officiellen Jour⸗ 

8 PERL nähere Aufſchlüſſe bringen. (Köln. Z.) 
Fastenzeit einen Piutend ee von Befangon pat bei Gelegenbelt der 
tage erlaffen, worin er U uche Sr rg Nee Kal In 
ag A bee ervorbebt, welche er für Folge der 
dens, der 


erklärt, als da ſind: Unfruchtbarkeit des Bo⸗ 
Bankerott d ä tit 
= wie eh: et ꝛc. Der Prälat eltirt auch die Gaſt⸗ 


der Eiſenbabnen getroffen babe, weil fie ihren 
dieſem Dokum 


— Verfügung ſtellen, 


en an. Jaſtentagen Fleiſch vorgeſetzt a Die Döbats“, welche 
gealanbı hätten, daß d 555 5 Gen dabei, daß fie nicht 

ten, ie Eiſenbahnen ihr Entſtehen dem Zorn des 
— über dieſe armen Wirthe zuzuſchreiben hätten. 2 


Jt alien. 


Rom, 31. Janr. In den vier Legatlonen Bolo { 
und Ravenna ift es hier und da vor 14 Tagen digen Jeg dort 
San zu abermaligen Exceſſ Der Kardinal⸗ 
Umſtänden genöthigt geiehen, durch 

asi den 


Ham der verſchiedenen um einen halben Balocco für das 


und herunterzuſetzen. 
Turin, 2. Februar. Die feit pier 
lr. D vier Tagen erfolgte ſchwere Erkran⸗ 
fuld A e -Präfidenten und Nan e ee v. Cavour 
8 erer politiſchen Welt die lebhafteſten Beſorgniſſe wach gerufen 
er A; iſt man in großer Beunruhigung, obwohl das letzte Bul⸗ 
Sehe Parlamento eine günſtigere Wendung der Krankheit meldet. 
pi 2: en fürchteten die Aerzte das Hinzutreten einer Hirnentzündung 
Sieber ſich 1 e dem Kranken ein ſechster Aderlaß verordnet, worauf das 
en Nane Als Urſache der Krankheit werden mit Grund dle 
* desen 1 und überhäuften Arbeiten des Herrn v. Cavour angege- 
Sand * hätigkeit ſo groß if, daß er ſich bäufig nur zwei bis drei 
— dena dine gönnt. Seine Erkrankung iſt in dieſem Augenblicke 
ſion des Bun u. als die Deputirten- Kammer mitten in der Diskuſ⸗ 
eis iſt und dieſer Tage die wichtigen Steuer- Geſetzent⸗ 
n beginnen ſollten. 7 (Köln. Z.) 


ri te nur zu gern ihr Machwerk, das Eſtatut 
x 4 ig 0 R 
Be — de. eigener . — dem Lande 
ie Majorität der Kainmer, Iv 


ue 9 Grenze. 
nach Zaragoza, n geh { 

Arbeiten begonnen werden. Auf die Eifi ahn t m . Seen dar. 
Aber können noch viele Jahre n e Abi. 3 r 


Großbritannien, 


London, 4. Februar. Vor dem Central⸗Criminal-⸗Ge⸗ 


richlshofe fand heute die Ve 

rhandlung und Urtheilsſpr 
Hay — ‚Berdinand Pries (31 Jahr alt) 1 Bie An⸗ 
daß der Adülſchung. Es waren drei Anklage punkte; 
u ngeflagte fälſchlich einen Empfangsſchein für 
Herten Jameg eizen ausgeſtellt habe, wodurch er von den 
Mal 5 8 u. Co. 18,000 Pfd. St. 
andern Firma erhalten baue eat e be 


Vorwänden auf ungeſtgliche drittens, daß er unter falſchen 


; zu bef 
A 075 Anwalts unterließ. Nachdem Mr Hal 
enswerthen Nins abel 15 . ban r dieſes bemer⸗ 
N 5 2 „fan die 2 
.Brtbellien 5 nur eine Wieder olung der 1 eee 
ü 5 — des Verkla ar — Huddleſton, als An⸗ 
geführten Thatſa ; die von der 
in feinem San de ſeien 
der Angeklagte ſich in d . ‚ 
unbeſonnene Sperulation Normen Schwierigkeiten durch eine 
cher A nn einen 
lichen Gewinn gehabt habe; eg he; 
men bereit, für ſeinen allgemeinen Bet reſpectable Genies 
legen, wenn ihre Lordſchaſten es wünschten aue abzu⸗ 
zeigen, daß er bis vor Kurzem den E arakter 5 * würden 
len Kaufmanns in der City geführt — Nach vefpeetabs 
Ar. "Baron Martin reſumirt hatte, gab die Jure N 
rratbung von nur einem Augenblicke ihr Verdict auf Sg ar 
=. ab. Mr. Baron Alderſon (der andere „Schul⸗ 
ſich darauf an den Angeklagten und ſagte: 
klarſten Beweiſe bin überführt, 
Dorumente erlangt zu haben 


ſo klar 


Sie eu 2255 
0 ind auf die 
Geldvorſchüſſe a 

— Fälſchungen be. gefälſchte 


Sröße, CS it für mich umndepig, mich über die Grohe dle 
D rd 
Vergeben ausgulaffen, nur muß 1% — daß ſie . 


richtshoſe verlangen, den 


Strafe dafür auszuſprechen ſtrengſten Spruch des Geſetzes als 


demnach iſt der Spruch gegen 


f 
fi 
* 
Gul 
ich 
) 


Sie, daß Sie für dieſes Vergehen lebenslänglich übers Meer 
transportirt werden.“ — Es war von dem Gerichtshoſe ſeſt⸗ 
geſtellt, daß die ganzen ungeheuren Summen, welche Pries 
durch die gefälſchten Documente erhalten batte, in feinen außer⸗ 
ordentlichen Getreideſpeeulationen abſorbirt find. 

— In einer der von ihm auf dem letzten Friedens⸗Con⸗ 
greſſe in Mancheſter gehaltenen Reden hatte Herr Cobden, um 
ſeine Ueberzeugung von der Nichtigkeit der Furcht vor einer 
franzöſiſchen Invaſion zu bethätigen, ſich erboten, im Falle daß 
eine Invaſion ſtattfinde, Demjenigen die Summe von 10,000 
Lſtr. auszuzablen, der ſich ſeinerſeus verpflichte, in die Caſſe 
des Armen⸗Hoſpitals in Mancheſter bis zu dem Zeitpunkte der 
Invaſion wöchentlich 1 Sh. einzuzahlen. Der Generallieutenant 
Brotherton iſt auf dieſes Anerbieten eingegangen und Hr. Cobden 
hat nun in einem von den Zeitungen veröffentlichten Schreiben 
feine Freude darüber ausgeſprochen, daß er ſich im Stande finde, 
einen der Generale im Dienſte der Königin gegen die Gefahren 
der Invaſion zu veraſſecuriren. Zugleich verpflichtet er ſich, da 
es im Falle der wirklich erfolgten Invaſion mit der Zahlung 
feine Schwierigkeit haben könnte, die 10,000 L. ſchon bezahlen zu 
wollen, wenn eine Invaſion auch nur verſucht werden ſollte. 
Er theilt dann den Namen ſeines Banquiers mit, bei welchem 
die Summe erhoben werden kann, und verſpricht, den Caſſirer 
des Hoſpitals davon zu benachrichtigen, daß er auf einen jähr⸗ 
lichen Beitrag von 2 tr. 12 Sh. bis zum Tode des Generals 
Brotherthon oder bis zur Zeit der verſuchten Invaſion zu rech⸗ 
nen habe. General Brotherthon erklärte darauf, daß er die 
Verſchreibung des Herrn Cobden nicht annehme, da es ihm 
nur darum zu thun geweſen ſei, die Aufrichtigkeit der von dem⸗ 
ſelben gethanen Aeußerungen zu erproben. Er ſeinerſeits werde 
übrigens nicht ermangeln, ſeinen Beitrag an das Hoſpital zu 
zahlen. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 30. Jan. Hier eingetroffene Briefe aus 
Frankreich melden, daß der Kaiſer für das Jahr 1853 den 
polniſchen Schulen der Emigration in Paris den Geldfonds 
wieder gewährt hat, welchen fie unter L. Philippe und der 
Republik bezogen, aber nach dem Staatsſtreich verloren hatten. 
Der Fürſt Czartoryski vermochte für das Jahr 1852 kaum 
6000 Fr. zu dieſem Zwecke von der Regierung zu erlangen. 
Der Kaiſer hat dieſelben auf 10,000 Fr. vorläufig feſtgeſtellt. 
(Hamb. Nachr.) 
Warſchau, 31. Januar. Weſentliche Veränderungen 
im Militärweſen hat das Neujahr nicht gebracht, und auch die 
ſonſt ſo häufigen Translocationen verſchiedener Truppentheilt 
finden gegenwärtig nur ſehr wenig ſtatt. — Wie verlautet, 
gebt man damit um, die bisher ber einigen Corps gehandhabte 
Willkür in Betreff der Anſtellung und Entlaſſung der Regi⸗ 
ments⸗Muſikmeiſter (Kapellmeiſter) mehr zu beſchränken und 
die Verhältniſſe dieſer Leute mehr zu regeln. Wie bekannt, 
giebt es Kapellmeiſter, die einen jährlichen Gehalt von 1200 
bis 1500 Rubel beziehen, während wieder andere kaum den 
dritten Theil dieſes Quantums erhalten, und doch mit jenen 
gleich belaſtet und wohl auch eben ſo befähigt ſind. — Dies 
kommt daher, weil bei einigen Regimentern es den Oberſten 
überlaſſen bleibt, einen Muſikmeiſter zu engagiren und ſich über 
die Gage mit ihm ganz allein zu einigen, ſo wie auch ihm 
Ausgiſ Bedingungen zu ſtellen. Was von dem für die Muſik 
Ausgeſetzten und überhaupt vom Etat erſpart wird, bleibt un⸗ 
beſtrittenes Eigenthum des Regiments⸗Commandeurs, weshalb 
es auch viele Oberſten giebt, die in Anſehung ihres gänzlich 
legalen Einkommens mit keinem General tauſchen möchten. 
„Vor etwa einem halben Jahre kaufte ſich ein aus Böhmen 
gebürtiger Kapellmeiſter für einige ſiebenzigtauſend polniſche 
ulden ein Landgut, wozu er ſich das Geld während einer 
zwölfjährigen Dienſtzeit erſpart hatte; — dagegen hat jetzt fürz⸗ 
| ein geborener Schlefier, der über zehn Jahre einer Kapelle 
für ein Einkommen von 900 bis 500 Rubel vorgeſtanden, von 
ſeinem Oberſten ohne Weiteres die Entlaſſung erhalten und 
nährt ſich jetz vom Muſik⸗ Unterricht. — Uebrigens werden wohl 
die Mufifs Lectionen nirgends höher bezahlt, als hier, wo ein 
ſelbſt mittelmäßiger Lehrer unter „ Rubel, renommirtere oder 
durch eine hochgeſtellte Perſon irgend empfohlene Muſiklehrer 
aber unter 1½ bis 2 Rubel keine Stunde ertheilen; — und 
doch ſteht ein ſolcher Lehrer in einer größern Stadt Deulſch⸗ 
lands bei einem Viertel des hieſigen Honorars ungleich beſſer, 
weil hier dle enorme Theurung der Wohnungen, Kleider, 
Wäſche de. Alles verſchlingt. (Poſ. 3.) 


Amerika. 


New Nork, 22. Jan. Die mericaniſche Regierung 
hat durch ein dictatoriſches Dekret des Präſidenten den Hafen 
von Vera⸗Cruz dem ausländiſchen und dem Küſten⸗Handel 
geſchloſſen. — Der hieſige Geldmarkt iſt leicht, die Stockbörſe 
thätig bel feften Gourfen. Wechſel auf London 109%, bis 
109 /.; Paris 5. 13% bis 5. 12. 
unveränderten Preiſen. 


— Das Dampfſchiff „La Plata“ überbringt nach Sou⸗ 
thampton eine neue weſtindiſche und mericaniſche Poſt mit 
Nachrichten aus St. Thomas vom 19., Jamaica vom 11., 
Havanna vom 9., Veracruz vom 5. Jan. ꝛc. a 

Nach Berichten aus Mexico würde nun faſt das ganze 
Land im Aufſtand gegen die Regierung des General Ariſta 
fein, darunter auch die Stadt Veracruz, die Feſtung San 
Juan de Ulloa, ſo wie die ganze umliegende Küſte. Aus der 
Hauptſtadt hatte man Berichte bis zum 2. Jan. Sie ſchildern 
die Regierung als in den letzten Zügen liegend. In einem 
Gefecht der Regierungstruppen und der Inſurgenten in 
Guadalaxara ſollen die Generale Monon und Vazquez, der 
erſte und zweite Befehlshaber der Regierungstruppen getoͤdtet 
fein und der größte Theil des Heers ſich aufgelöft haben. In 
Veraeruz erwartet man von Stunde zu Stunde die Bots 
ſchaſt, daß die Hauptſtadt Mexico die Fahne der Empörung 
aufgeſteckt hat, zumal es bekannt war, daß die letzte, äußerſte 
Maßregel der Regierung, eine durch die Einnahmen des Zoll⸗ 
hauſes garantirte Anleihe von 2 Mill. Doll. aufzunehmen, 
auch nicht die geringſte Ausſicht des Gelingens für ſich hatte. 
Veracruz iſt von den revolutionären Städten die revolutio⸗ 
närſte, denn ſie hat vom Gelingen der Revolution, mit andern 
Worten von der Ermäßigung des Zolltarifs und der Aufhe⸗ 


Baumwollmarkt flott, bei 


bung der Prohibitivzölle vielleicht am allermeiſten Prot zu 
* U elbe, der als Vertreter der Milllär⸗ 
und Civilautoritäten von Veracruz auftrat, bat bereits au 
Santa Ana die förmliche Einladung zur Rückkehr überbracht. 
Im übrigen waren die Zuſtände der Stadt nicht eben erqulck⸗ 
lich; in ihren Mauern ſuchte ſich die Cholera bin und wieder 
ein Opfer aus; vor der Stadt aber hatten unzählige Näuber- 
banden das Terrain in Händen, und kaum daß eln Poßwagen 
ihren kühnen Angriffen entging. i en 1 

In Barbadoes waren die gelben Fieber noch immer 
nicht verſchwunden. — In S. Lucia hatte die Zuckererute 
unter nicht ungünſtigen Ausſichten begonnen, doch war das 
Wetter ſehr unbeſtändig. — In Antigua und Dominisa 
hoffte man auf eine überaus glänzende Ernte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 6. Februar. Heute Morgen zwiſchen 6 und 7 
Uhr ſind verſchiedene namhafte Legitimiſten, daruntet General 
St. Prieſt, verhaftet worden. „La Preſſe“, welche allein dle 
Nachricht bringt, nennt auch die Namen. Mit ven Verhaftun⸗ 
gen waren ſtrenge Hausſuchungen verbunden. r. 3. 

London, 7. Februar, Vormittags. Das Dampfſcheff 
aus New⸗Nork iſt eingetroffen und bringt Nachrichten, elche 
bis zum 27. Januar reichen. Nach denſelben hat im ehate 
Soule in einer engliſchen Rede die Reſolutionen des Genre 
Caß unterſtützt. Die Entſcheidung der franzöſiſchen Regierung, 
welche die Reklamationen der Vereinigten Staaten gegen Por⸗ 
tugal verwirft, hat Unzufriedenheit verurſacht. Dem Seuaſe 
wird eine Vermehrung der Flotte um 10 Kriegsdaupfer vor⸗ 
geſchlagen. 

Baumwolle war nach den letzten Nachrichten ſeſt, doch 
ap ng geringe Verkäuſe ſtant. Wechſel⸗Cours auf Lon⸗ 
don %. 

Daffelbe Dampfſchiff bringt Nachrichten aus Mexiko, da⸗ 
bin lautend: die Regierung bat unbeſchräukte Vollmacht zur 
Niederdrückung der Nevolutien erhalten. Veracruz hat ſich des 
Revolution angeſchloſſen. (C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 9. Februar. Der diesjährige Tommunal⸗Land 
tag für die Provinz Pommern ſchloß geſtern feine Sitzungen. 

Der Landrath des Anklamer Kreiſes Herr v. Bülow in 
als Regierungsrath nach Marienwerder verſetzt. 


Lotterie. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 2ten Klaſſt 
107ter Königlicher Klaſſen⸗Lolterle fiel 1 Gewinn von 3000 
Rthlr. auf Nr. 41,955; 3 Gewinne zu 800 Nthlr. fielen auf 
Nr. 8029. 10,921 und 61,335; 3 Gewinne zu 500 Rebir. 
auf Nr. 17,492. 37,557 und 49,436; 3 Gewinne zu 200 
Rthlr. auf Nr. 10,379. 27,638 und 37,615; und 4 Gewinne 
zu 100 Nthlr. auf Nr. 1222. 7287. 40,003 und 57,608. 

Berlin, den 8. Februar 1853. MR 

Königliche Generals Rotteries Direetion. 
— 
Monats : Ueberſicht 
der Preußiſchen Bank,, 


gemäß §. 99 der Bank Ordnung vom Sten Oktober 1646. 
Aktiva. 


1) Geprägtes Geld . 18,789,800 Th. 
2) Kaffen-Anweifungen und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 1,781,300 5 
3) Wechſel⸗Beſtä nde 15,121,900 


9,546,100 
und Aktiva 16,787,800 


a 
„„ „ 19,9 1 5 209 Er. 
(3 


ER ZEraEiE € a Th „* * 


8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 
perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗ Verkehrs 


— * 
9,913,500 
Berlin, den 31. Januar 1853, 


Königl. preußſſches Haupt⸗Bauk- Dirertortum. 4 
v. Lamprecht. Witt. Mepen. Schmidt. Dechtud. Bop. 
Monats- Ueberſicht 
der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern, 
gemäß 6. 40 der Statuten v. 24. Auguft 1848. 
A U t { U as 8 1 2 1 
1) Baarbeſtände EI 387,998 Tölt. 
S Wechſelbeſtine nwhts.cutis 1 4,248,104 
rde. 1,485,344 
4) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 1131,36 =, 
5) Staatsſchuldſcheine bei der Königl. Orneral-Staater Se 
Kaffe laut §. 8 der Statuten. r 485,00 = 
va: 
6) Banknoten und Depofitenſcheine im Umlaufſfſe 969,188 
7) Verzinsliche Depoſiten⸗Kapitalien . „ 4.010,3185 
8) Guthaben verſchiedener Inſtitute und Privatperſonen 774,8 
9) Gegen die Staatsſchuldſch eine ad 5 vom Staate “ 
realifirte Fünf⸗Thaler⸗Bankſcheine. . 1. „% 45,00 
Stettin, den 31. Januar 1853. 50 N 
Direktorium der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommeru. 
gez.) Dumrath. Hiebe. 8 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bordeaux, 4. Februar, Johannes, Fecker, von Memel. 
Ida, Prutz, von Stettin. b 

Danzig, 6. Februar. Queen, Pennack, nach London. 
St. Johannes, Dinſe, nach Stettin. 
avana, 12. Januar. Adeline, Kleinwort, Harirt nach d. 
nn ingen, 27. Jan. Johanna Marla, Schümmellelel, von Dan- 5 
zig nach London, in Ser gegangen, 


Sund Liſte. 


2. — 5. Februar. Aus der Oſtſee. 


Von Schiff Capt. uach mit 
Wolgaſt Julie & Auguſte Krüger Nordfer Weizen 450 
Guſtav Kaſch — 
Greifswald au Böticher — — 
Danzig De Brouw Wicherdina Kroon Danzig Amſterdam Oel 
Satellite Swan London immer 
St. Johannes Andreas Liverpool N 
Königsberg Neno Burhopen Brugma London Erbſen 
Expreß ro Dundee A, 
Memel Themis Schauer Hull 9 
Glory Beyme London N 
Heringsfiſcherei. 8 
tavanger, 26. Januar. Der Herlugsfang und mehe 
rere Sale find hier 3 Der Preis ſchwankt zwischen 2 G5. 


Tonne. 


6 $. und 2 Sp. 18 6. pr. 


es Börfen⸗ Berichte. 


Stettin, 8. Februar. Witterung feucht und gelinde. Das Ge⸗ 

ſchäſt war auch heute ſehr leblos und ohne jede Animoſität. 
eizen flau und wenig beachtet, 89.90pfdb. pomm. pr. Frühjahr 
64% Thlr., 89.91 pf. gelber pr. Frühjahr 64 Thlr. käuflich. 

Roggen, gegen geſtern nicht preishaltend und billiger zu notiren 
loco 86.8 7pfd. 45 ½ Thlr. bez., 82pfd. pr. Februar 44%, Thlr. Br., pr, 
Frühſahr aa, Thlr. Br., 44 Thlr. Gd., pr. Juni⸗Juli 46 Thlr. Br. 

Gerſte, 74.75 pfd. pomm. pr. Frühjahr 38°], Brf. 

Hafer 50.5 2pfd. in loco 28 a 30 Thlr. 

Erbſen große Koch⸗ 50 a 52 Thlr., kleine 45 à 50 nominell. 

Rüb öl matt, loco und pr. Febr. März 10. Thlr. Br., 10. bez., 
55 März⸗April 10%, Thlr. bez., pr. April⸗Mai 10 Thlr. Br, 10%, 

br. Gd., pr. September⸗Okt. 10% Thlr. Br. 

Leinöl loco ohne Faß 109, Thlr., mit Faß 11% Thlr. ge 

Spiritus, preishaltend, loco ohne Faß 17/ un , ez., mit 
Faß 1710, J, Gd., pr. Februar 17¼ e Gd., pr. Frübſahr 47¼ Thlr. 
dez. und Gd. 

Rigaer Leinſamen 10, Pernauer 11 ½ Thlr. verft, bez. 

Rappskuchen 1%, Thr. Gd. 

Leinkuchen 2% Thlr. 

Zink, pr. Frühjahr 6, Thlr Brf. 

Potaſche, Kaſaniſche 7", Tlr. verſt. bez, und Gd. 


% 
/ 
’o 


Landmarkt: 
Welzen. Roggen. Gerſte. Haſer. Erbſen. 
38 — 63. 44 — 46. 35 — 37. 26 — 29. 45 — 48, 
Bertin, 8. Februar. Roggen, pr. Frübfahr 45% a J, Thlr. 
verkauft. 


Rüböl, pr. Febr. 10%, Thlr. Br., , Gd., pr. April⸗Mai 10 
Thlr., bez., pr. Sept⸗Okt. 11 Thlr. Br., 10% Thlr. Gd. 

Spiritus, loco ohne Faß 21°, a / Thlr. bez., pr. Febr. 21'|, 
a 21. Thlr. bez., pr. April⸗Mai 21% a , Thlr. bez. 

Breslau, 8. Februar. Weizen, weißer 67—73 Sgr., gelber 66 

71 Sgr. Roggen 53— 59, Gerſte 41-45, Hafer 28-31"), Sgr. 
Danzig, 7. Febr. Die Getreidezufuhren waren trotz des Froſtes 
nur gering: - 
eizen machte eine rückgängige Bewegung, doch hat man für 
feinen 130.35pfd. noch 80 a 82", Sgr. während gut bunter 126.28pfd, 
72 4 77 Sgr. galt. 
Eben fo iſt Roggen trotz der geringen Zufuhr gedrückt u. 125.28pfd. 
mit 52 a 55 Sgr., ſowie 120. 24pfd. mit 46 a 50 Sgr. bezahlt. 
Gerſte 106. japfd. 48 a 53 Sgr. 
afer 68.7 2pfd. 30 a 34 Sgr. und 
rbſen nach Qualität 50 a 60 Sgr. 

Für Spiritus wurde 18 ¾ Thlr. pr. Ohm bedungen. 

Oel unverändert. 

Hamburg, 7. Febr, Nach den von London eingegangenen gün⸗ 
ſtigen Nachrichten war auch die Stimmung an unſerer Börſe eine beſſexe. 

Von Weizen wurden verkauft ab auswärts 50 Laſt 129.30 pfd. 
Stralſunder a 110 Thlr. verkauft und bleibt dieſer Preis mit Fortlage⸗ 
rung ferner zu machen, für 130.3 lpfd. Königsberger ward 108 Thlr. ge⸗ 
boten, Wismar und Holſtein, desgleichen mit Fortlagerung a 108 Thlr. 
zu machen. Im Nebrigen keine Veränderung. 

Rüböl loco 22 Mk., pr. Mai 22 Mk. 8 f., pr. Oktober 22 Mk. 
14 . Rappſamen ab Wismar zu 126 Thlr. erlaſſen, ab Weſtküuſte 
130 Thlr. geboten. 

Antwerpen, 5. Februar. Während der letzten acht Tage war 
poln. Odeſſa Weizen regelmäßig für Konſumenten gefragt und 200 Laſt 
wurden gemacht zu fl. 1071, a 11%, ſeitdem iſt der Artikel feſter und 
bleiben Käufer zu den letztbezahlten Preiſen. 

In Odeſſa⸗ Galatz⸗ und Donau» Roggen wurde für Export und 
Konſum viel gemacht, 400 Laſt 71.72 Kilo wurden zu fl. 6°, a . pr. 
70 Kilo genommen. 


Gerſte etwas feſter, 40 Laſt ſpan. und Odeſſa wurden mit fl. 61. 
a 6", pr. 62 Kilo ehr u 
In Oelſamen keine Veränderung. 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


Mittwoch den 9. Februar 1853. 
Im grossen Saale des Schützen 
hauses: 


Abschieds-Concert 


des Muſik⸗Direktors 


Heinrich Fürsinow 


mit ſeiner Kapelle. 


Programm: 
Erste Abtheilung. 
Ouverture zur Oper „Die weisse Dame“ von 
Boyeldieu. 
Wiedersehen, Walzer von Jos. Gunf!. 
Souvenir-Polka von Heinr. Fürstoow 
Verschwörungsscene aus: „ Die Hugenotten“ von 
Meyerbeer. 
Zweite Abtheilung. 
Ouverture zu: „Die lustigen Weiher von Wind- 
sorés von Nicolai. 
Conustitutions-Quadrille von Bilse, ; ' 
Fantasie und Variationen über das Lied: „Die 
letzte Rose“ für die Violine, comp. und 
vorgetr, von T. Seuteek. 
idylien-Walzer von Strauss jun. 
Veberall und Nirgends. Potpourri yen Hamm. 
Burn Dritte Abtheilung. 
Ouverture und Introduction zu: „Die Hugenotlen“ 
von Meyerbeer. h 
Auf Verlangen: „Signal-Galopp“ von Lieder. 
Finale aus: „Lucia di Lammermoor“ von Doni- 


zeiti, 
Anfang 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. 


Die geehrten muſiktreibenden Da⸗ 
men wollen ſich freundlichſt beim Ein⸗ 
tritt zum Coneertſaal ein Exemplar 
obiger Souvenir - Polka für 


Pianoforte überreichen laſſen. 


Die Herren werden höflichſt erſucht, 
an dieſem Abend nicht zu rauchen. 

amilien-Billets, das halbe Dutzend 1 Thlr., find 
8 Königl. Dos e der Herren Ed. 
Bote & G. Bock, und einzelne Billets an der Kaſſe 
a 7", fgr. zu haben, 


Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Balcke in Stettin. 


1 Domino's IL 
für Damen und Herren, höchſt elegant und ganz neu angefertigt nach den 
neueſten Modells, empfehlen zum Verleihen billigſt 


D. NEHMER & FISCHER. 


Kieefamen gefragt, ca. 30,000 Kilo wurden aus der Hand abge⸗ 
ſchloſſen und nach Qualität 100 a 130 Fres. pr. 100 Kilo dez. 


Amſterdam, 7. Febr. Weizen unverändert. Roggen flau. Rapps 
preishaltend. Rüböl ½ höher. 
London, 7. Februar. Fremder Weizen und Gerſte fe. Zuführen 
nur mäßig und von ſchlechter Qualität. 


Nachrichten für die Schifffahrt. 
9 Bekanntmachung 

über Veränderung in der holländiſchen Leuchtfeuer-Reihe 

von Chriſtianſand bis Stavanger. 

Hiermit wird zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß im Laufe des 
Sommers 1853 eine bedeutende Veränderung mit den Leuchtfeuern 
an der norwegiſchen Küſte von Chriſtianſand bis 7517575 vorgenom- 
men werden wird, und daß in Folge deſſen die Leuchtfeuer von Hvidingſo, 
Did, Lindesnäs und Gunnarshoug oder Liſter ausgelöſcht werden, das 
erſtgenannte den 1. Mai Morgens, die andern den 1. Januar 1853, 
ebenfalls Morgens. 5 

In Verbindung hiemit wird bekannt gemacht: 

1) Die genannten Leuchtfeuer werden im Laufe des Sommers 1853 
wieder angezündet werden, ſobald die beabſichtigten und unten 
angeführten Veränderungen mit denſelben vorgenommen ſind. 


2) Die Anzündung wird ſeiner Zeit erfolgen, nachdem durch eine 
kurz vorher erlaſſene Bekanntmachung darauf aufmerkſam gemacht 
worden iſt. 

3) Die in der Leuchtfeuer -Reihe der genannten Küftenfirede von 
Chriſtianſand bis nach Stavanger beſchloſſenen Veränderungen find 
folgende: 

Namen O. Lge. N. Br. Gegenwärtige Sollen Höhe Lichtweite 
des v. Greenwich Leuchtfeuer verändert überm in Norw. 
Leuchtfeuers werden in Meere. See⸗M. 
1, Oxö 8°6/35’ 583,25“ ( feſtes Feuer 1 feſtes Feuer 135 F. 4½— 5. 
mit Aufleuch⸗ 2te Ordnung. 
ten alle 4 Mi⸗ 
nuten, zweite 
Ordnung. 
2. Lin⸗ 753,0“ 57580“ 1 feſtes Kob⸗ 1 Umdreh⸗ 1535. 5 —6 
desnäs lenfeuer. ungsfeuer 
mit Aufl. 
jede Min. 
ifte Ordn. 
3, Liſter. 632,13“ 585/30“ 1 Umbdred- 3 feſte Feuer, 125 F. 45. 
ungsfeuer 2te Ordnung. 
mit Aufleucht. 
jede Minute, 
2te Ordnung. 
4. Hvi⸗ 5 25/0“ 394,0“ 1 feſtes Kop 1 feſtes Feuer 1405. 5— 5. 
dingſö. lenfeuer, mit Aufleucht. 


alle 4 Minut. 
2te Ordnung. 
Chriſtiania, den 2. Dezember 1852. 
Königlich Norwegiſches Marine - Departement. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei E. F. Schultz & Comp. 


— q. — ein ahnen 


2 | Morgens | Mittags Abends 

Febuar. | & | 6 Uhr. 2 Uhr. | 10.Uhr, 

Barometer in Parifer Linien |: 8 336.53 | 331,09 329,82 
auf 0° reduzirt. 

l 8 T os 8 | + 09 


Thermometer nach Réaumur. 


JInſerate. 


Schwarze, echt italieniſche und Lyoner 


Taffet-Lustrino's, 


die ſich durch vorzügliche Schwärze und ſchönen Glanz beſonders aus⸗ 
zeichnen, empfiehlt in allen möglichen Breiten zu den bekannten 


billigen Fabrikpreiſen 


Berliner Börſe vom 8. Februar. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Cemmunal⸗Papiere und 


Geld-Courſe. 
Lt Brief | Geld Ge. L Brief | Geid 

Freiw. Anleihe 5 02 = 34 — — 
St.⸗Anl. v. 5014/1031 — 31 — | 96} 

do. v. 52441033 — | 4 101 — 4 
St.⸗Schldſch. 34 937 | 934 | 11016 — 
Prſch. d. Seh. — 4s | — | 4011 
K. R. Schvſchr. 31 93 — 2 
Brl. St.⸗Obl. 104 — 5 223 Nu 
1 * f ae er — — 
u. Nm. Pfbr. 34100 100 4 1014 — 
Oſtpreuß. do. 34 — .. 2 — 
Pomm. do. 3411004 100 1083 
Poſenſche do. 4 105 — 

do. do, 34 973 Friedrichsd'or — in. 1374 
Schleſ. do. 30 — | 99 And. Goldmz. — 115 | if 
— — — — —— nn nenne 

Ausländiſche Fonds. 

N. Engl. Anl. 45119 — Part. 300 fl. — — — 
do. v. Rothſch 5 04 — . He | 
00.2.5, Stgl. 4 974 — do. St. Pr. A. — 63 | — 

-p. Sch. Obl. 4 — 913 Lüb. St.⸗Anl. 4 — 
p. Cert I. 4.5 98: | — Kurh. 40 thlr. -- — 344 
ab. Cert . E. — — 224 N. Bad. 35 fl— 231 — 
Poln. n. Pfdbr. 1 — 98 Span. 3 inl.3 — * 
Part. 500 fl 1 92} | — „1435 ſteig.1[— 213 


Eiſenbahn-Aktien. 


Aachen⸗Düſſeldrf. st|92ja03 bz. Niedſchl. IH, Ser. 44 103% 8, 
Berg.⸗Märkiſche 651 G. do. IV. Ser. 5˙ 25 

do. Prioritäts- 5 103 G. do. Zweigbahn — — 

do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt, 4. — | 2014200 53. 
Berl.-Anb. A. &. 1331 B. do. itt. B. 3164 G. 
do. Prioritäts. 4 — Prinz⸗Wilbelms⸗-— — 
Berlin⸗Hamburg. — 1084 G. do. Prioritäts. 5 — 

do. Prioritäts- 4 104 G. do. do. UI. Ser. 5 | — 

do. do. II. Em. 4 — Rheiniſche . 83 G. 
de. en 187 B. do. Stamm-Pr.⸗ 4 951 B. 
do. Prioritäts- 4 1004 B. do. Prioritäts-. 4 — 

do. do. 4102 G. do. v. Staat gar. 31 — 

do. do. Litt, D. 4101? G. Ruhrort⸗Cref. Gl 37 94] B. 
Tora 0 1 150 G. Br Prioritäts⸗ 4 — 

do. Prioritäts⸗ — targard⸗Poſen 31921 G. 
Brest. Schw. ärb. — 124 G. Toürfager. ö u 94975 53. 
Coöln⸗Mindener 31 115} ©. do. Prioritäts⸗ 4 103f B. 
N W 1148 > Wilh. (Coſ. Odb.) | — 

o. do. II. Em. 1 5 do. Prioritäts⸗ — 
Düffeld. » Elberf.— — f x 

do. Prioritäte- 4 — Aachen⸗Maſtricht te. 684 B. 
do. do. Amſterd. Rotterd. 4 | — 
Magdb.⸗Halberſt. — 1761 G. Cöthen⸗Bernburg 2. — 
Magdb.⸗Wittenb. - — Krakau-Oberſchl. 193 G. 

do. Prioritäte- 5 103? B. Kiel- Altona. . 107 8. 
Niederſchl.⸗Märk. 4 1057 G. Mecklenburger 4 4658464 bz. 
do. Prioritäts- 41011 B. Nordbahn, Fr. W. 1 15088} dz. 
do. do. 411021 G. do, Prloritäts⸗ 5103 B. 


L. Manaſſe, 


Langebruͤckſtraße. 


Aſchgeberſtraße No. 705. 


3 
Ex 


Zu den bevorftehenden Maskenbällen 


tauf; alle dieſe Sachen find nach den neueſten Pariſer Muftern angefertigt. 


D. Nehmer & Fischer, 


Coiffeur de Poris, 
kl. Dom⸗ u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No. 705. 


empfehlen wir eine große Auswahl von Perrücken, Locken, Flechten und Bärten zum Verleihen und Ver⸗ 


Inſertionspreis: 1 fgr. pro Petitzelle. 


Zu der diesjährigen General-Verſammlung, welche 
am Mittwoch den I6ten Februar, Abends 6 Uhr, im 
Saale der Eliſabethſchule gehalten werden wird, laden 
wir alle beitragenden Mitglieder unſeres Vereins und 
alle Freunde und Gönner des Züllchower Rettungs- 
bauſes ganz ergebenſt ein, mit dem Bemerken daß 
diesmal ein neuer Vorſtand für vie nächsten drei Jahre 
zu wählen iſt und wichtige Anträge vorliegen, welche 
ſich auf Erweiterung des Rettungshauſes und deſſen 
Vermögenslage beziehen. Wir bitten dringend um 
zahlreichen Beſuch. 

Bern 2 1 1853. 

er Vorſtand des Vereins zur Beſſerung ſittli 
verwahrloſeter en BR 
— 3. 
Auktionen. 


Es ſollen am 10ten Februar c., Vormittags 9 
Pelzerſtraße No. 660, Uhren, Kleldungsſtüche * 
dene Möbel, Haus- und Küchengeräth; 

um 10% Uhr: ca. 80,000 feine, mittlere und 
ord. Cigarren verſteigert werden. 

Reisler. 


— — — — 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
ben Eine geſunde Amme findet ſogleich Unterkommen 


Bernhard Lisser, 
gr. Domſtraße No, 676. 


Anzeigen vermiſchten Jubalts. 
lch habe mich als Arzt, W 
Geburtshelfer hier niedergelassen e 
mich dem Vertrauen meiner Mitbürger — Sprech- 
stunde Morg. 8—9, Nachm. 3-4 Uhr. Wo ug 
bei Herrn Primo, Frauenstr. 894, purterre. 
Dr. K. Brand, 


EI” Zum tften April wird ein unmöblirtes Zim⸗ 
mer und Schlafkabinet wu miethen geſucht. 


Gef. Adreſſen unter 100 werden in der Exped. 

d. Bl. erbeten. 
STADT-THEATER. 

Mittwoch den 9. Febr.; 


Zum Beneſiz für Herrn Gerſtel. 
Der Kaufmann von Berlin. 


Schauſpiel in 5 er yon 2 Abtheilungen von 


rmann. 
Erſte Abtheklung: Das Feſt der Arbeiter, 


Zweite Abtheilung: Die Ruſſen in Berlin. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fen bart in Stettin. 


— 


